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1 Einführung
Aufgrund der zunehmenden Globalisierung und immer weiterentwickelter IuK-
Technologien wird virtuellen Netzwerken in Arbeitskontexten eine wachsende 
Bedeutung zugeschrieben [vgl. 16]. Räumliche Entfernungen und begrenzte 
Zeitressourcen erschweren es häufig, Face-to-Face-Treffen zu organisieren. Die 
Kommunikation über IuK-Technologien stellt daher oft eine effizientere Alternative 
dar. Mit der Zunahme dieser Kommunikationsform steigt das Interesse daran, das 
Verhalten von Netzwerkmitgliedern und bestehende Strukturen zu untersuchen. 
So ergeben sich durch eine räumlich und zeitlich versetzte, dezentral organisierte 
Kooperation auch neue Herausforderungen für die beteiligten Personen: Die 
Notwendigkeit der gegenseitigen Wahrnehmung von Aktivitäten und Herstellung 
der Präsenz von Akteuren im gemeinsamen Arbeitskontext, also die Erzeugung von 
Awareness, ist im virtuellen Kontext zentral. Entsprechend weisen verschiedene 
Autoren darauf hin, dass bewusste Selbstdarstellung im Sinne einer strategischen 
Handlung von großer Bedeutung für die Stellung des Individuums im virtuellen 
Netzwerkkontext ist [6]. Andere Studien zeigen, dass strategische, sogenannte 
mikropolitische Taktiken, die im klassischen innerbetrieblichen Feld angewandt 
werden, auch in virtuellen Netzwerken eine Rolle spielen [vgl. 9]. Mikropolitische 
Taktiken sind dabei zu verstehen als „Taktiken, mit denen Akteure versuchen, ihre 
Interessen im organisationalen Kontext durchzusetzen.“ [15]. Zusätzlich zu den im 
organisationalen Kontext identifizierten Taktiken konnten weitere Taktiken, spezifisch 
für den virtuellen Kontext, nachgewiesen werden [vgl. 9, 15]. Diese Taktiken sind: 
Mediieren, Visibilität, Proaktives Handeln und strategische Offenheit [vgl. 6, 12]. 
Zum Anwenden mikropolitischer Taktiken könnten sogenannte Einflusskompetenzen 
oder „political skills“ notwendig sein [4]. Ferris et al. verstehen unter political skills 
die Fähigkeit, das Verhalten von Personen bei der Arbeit richtig zu verstehen und 
dieses Wissen nutzen zu können, um Personen in ihrem Verhalten so zu beeinflussen, 
dass es der Erreichung von eigenen und/ oder organisationalen Zielen dient [4]. 
Pfeffer [11] versteht unter political skills eine entscheidende Kompetenz für einen 
erfolgreichen sozialen Einfluss im organisationalen Kontext. Die vorliegende Studie 
untersucht, welche political skills in virtuellen Netzwerken relevant sind. 
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In Abschnitt 2 werden virtuelle Netzwerke genauer definiert sowie auf political 
skills des organisationalen Kontextes eingegangen. Abschnitt 3 behandelt die 
Datenerhebung und -auswertung. Darauffolgend werden in Abschnitt 4 und 5 die 
Ergebnisse dargestellt und diskutiert. 
2 Theoretischer Hintergrund
2.1 Virtuelle Netzwerke
In der Wissenschaft besteht keine einheitliche Definition virtueller Netzwerke. In 
der vorliegenden Studie werden virtuelle Netzwerke definiert als ein kooperativer 
Zusammenschluss von rechtlich unabhängigen Unternehmen, Institutionen und 
Einzelpersonen, die ein gemeinsames Geschäftsinteresse verfolgen [vgl. 1]. 
Des Weiteren ist der Beitritt zu virtuellen Netzwerken nur unter bestimmten 
netzwerkspezifischen Bedingungen möglich. Es wird sich auf Mitglieder virtueller 
Netzwerke bezogen, die vorwiegend über IuK-Technologien kommunizieren. 
Außerdem ist zu beachten, dass in virtuellen Netzwerken keine starren Hierarchien 
bestehen und es kein zentrales und formales Steuerungsorgan gibt [8, 12, 13]. In der 
vorliegenden Studie werden ausschließlich virtuelle Netzwerke untersucht, die diesen 
Kriterien entsprechen. 
2.2  Political skills
Angelehnt an die Definition von Ferris et al. [4] werden political skills als 
Eigenschaften verstanden, die dazu befähigen, erfolgreich im virtuellen Netzwerk 
zu agieren. Erfolgreich agieren meint, eigene und/oder organisationale Anliegen 
zu verwirklichen. Im organisationalen, nicht-virtuellen Kontext unterscheiden 
Ferris et al. [4] vier Dimensionen von political skills: networking ability, 
social astuteness, interpersonal influence und apparent sincerity. Networking 
ability (Netzwerkfähigkeit) meint die Fähigkeit, erfolgreiche und vorteilhafte 
Arbeitsbeziehungen aufzubauen. Netzwerkfähige Personen verfügen über ein großes 
Netzwerk mit verschiedenen, einflussreichen Kontakten, die ihnen beim Erreichen 
ihrer Ziele hilfreich sein können. Die Dimension social astuteness (Sozialer 
Scharfsinn) beinhaltet eine hohe Selbstwahrnehmung sowie eine gut ausgeprägte 
Urteilskraft in sozialen Situationen. Sozial scharfsinnige Personen können sich gut 
in Menschen hineinversetzen und empathisch vorgehen. Personen mit dem political 
skill interpersonal influence (Interpersoneller Einfluss) haben viel Einfluss auf andere 
Personen sowie eine ausgeprägte Überzeugungskraft. Diese Fähigkeit können sie zum 
Erreichen verschiedener Ziele nutzen. Menschen mit dem political skill apparent 
sincerity (Scheinbare Aufrichtigkeit) wirken auf andere authentisch und ehrlich. Es 
fällt ihnen leicht, die Unterstützung und das Vertrauen anderer Personen zu gewinnen.
Ferris et al. [4] untersuchten diese Dimensionen lediglich für den nicht-virtuellen 
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Kontext. Die vorliegende Studie versucht zu identifizieren, welche Fähigkeiten 
und Eigenschaften im virtuellen Kontext political skills darstellen könnten. Hierbei 
wird geprüft, ob einerseits die Dimensionen von Ferris et al. im virtuellen Kontext 
eine Rolle spielen. Andererseits wird erforscht, welche weiteren Eigenschaften in 
virtuellen Netzwerken wichtig sind. Somit wird in der qualitativen Untersuchung 
sowohl induktiv als auch deduktiv vorgegangen.
3 Datenerhebung und -auswertung
Die Stichprobe der Untersuchung besteht aus N = 11 selbstständigen Personen aus 
den Branchen Gesundheitswesen, Onlinemarketing, Coaching und IT. Das Alter der 
Teilnehmer liegt zwischen 24 und 59 Jahren bei einem Durchschnittsalter von M=33,5. 
Von den 11 Befragten sind 9 Männer (ca. 82%) und 2 Frauen (ca. 18%). Insgesamt 
wurden Personen aus vier virtuellen Netzwerken interviewt. Die virtuellen Netzwerke 
entsprachen dabei der unter 2.1 dargestellten Definition von Netzwerken. Die Größe 
der virtuellen Netzwerke variierte zwischen sechs und 50 Mitgliedern. Dabei wurden 
jeweils nicht alle Netzwerkmitglieder befragt, sondern lediglich einzelne Personen. 
Bei dem verwendeten Untersuchungsinstrument handelt es sich um ein exploratives 
Interview, methodisch angelehnt an das Strukturinterview nach Hopf [7]. Der 
halbstrukturierte Interviewleitfaden beinhaltet Fragen, die mögliche political skills 
induktiv als auch deduktiv erfragen. Dies ermöglichte eine Vielfalt an verschiedenen 
methodischen Ansätzen im Interview. Ziel dabei war es, ein breites Spektrum 
an Antworten zu erhalten und die Probanden in ihrem Antwortverhalten nicht 
einzuschränken.
Die Länge der Interviews betrug 30 bis 45 Minuten. Das aufgenommene 
Tonmaterial wurde transkribiert und mit dem Textanalyseprogramm MaxQDA 
Version 10.0 aufgearbeitet und inhaltsanalystisch ausgewertet. Die deduktive 
Zuordnung der Äußerungen zu den o.g. political-skill-Dimensionen orientierte 
sich an den Beschreibungen von Ferris et al. [vgl. 4, 5, 10]. Zur Bestimmung der 
Interraterreliabilität wurde der Übereinstimmungskoeffizient (rü) [vgl. 14] zwischen 
drei Ratern errechnet. Dieser ist mit rü = 0.61 als ausreichend anzusehen. 
4 Ergebnisse
Insgesamt konnten die vier political-skill-Dimensionen nach Ferris et al. (s.o.) 
bestätigt werden. Des Weiteren wurden 23 zusätzliche Eigenschaften identifiziert. 
4.1 Deduktive Analyse
Die deduktive Analyse zeigt, dass die vier political-skill-Dimensionen [5] auch für 
virtuelle Netzwerke relevant sind (Tabelle 1)
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Tab. 1: Häufigkeitsverteilungen zu den vier political-skill-Dimensionen
Dimensionen
nach Ferris et al.
Anzahl der 
Nennungen (N
A
)
Anzahl der Interviews (mit 
entsprechenden Nennungen, N
I
) 
Sozialer Scharfsinn 62 10
Netzwerkfähigkeit 57 11
Scheinbare Aufrichtigkeit 46 11
Interpersonaler Einfluss 42 10
Sozialer Scharfsinn
Insgesamt wurden 62 Aussagen von zehn Interviewten gemacht, die der Dimension 
Sozialer Scharfsinn zuzuordnen sind. Es kann gezeigt werden, dass es in virtuellen 
Netzwerken von Bedeutung ist, andere beobachten zu können, soziale Interaktionen 
richtig zu verstehen und zu interpretieren. Zudem ist die Fähigkeit, sich mit anderen 
identifizieren zu können und sich in andere hinein zu versetzten sehr wichtig. 
Folgendes Zitat ist ein Beispiel für eine Äußerung, die der Dimension Sozialer 
Scharfsinn zugeordnet wurde:
„Dazu braucht man auf jeden Fall wieder Einfühlungsvermögen und 
Verständnis ...“
Die Interviewten nannten Verständnis und Empathie für andere Personen sowie 
Toleranz gegenüber Netzwerkmitgliedern als bedeutsame Fähigkeiten, die Sozialem 
Scharfsinn zuzuordnen sind. 
Netzwerkfähigkeit
Der Dimension Netzwerkfähigkeit konnten 57 Aussagen von allen interviewten 
Personen zugeordnet werden. Die Fähigkeit Kontakte und Netzwerke zu bilden, 
Konfliktmanagement und Verhandlungsfähigkeit sind beim Agieren im virtuellen 
Netzwerk nach den Aussagen der Interviewten von Bedeutung. Folgendes Zitat ist ein 
Beispiel für eine Äußerung, die der Dimension Netzwerkfähigkeit zugeordnet wurde:
„…was vorteilhaft ist in Netzen, glaube ich, ist, Leute miteinander 
zusammenzubringen oder überhaupt auch Leute grob kennen zu lernen, 
weil alle, die ich im Netzwerk kennen gelernt habe, sind oft erst ein Jahr 
später nützlich.“
Scheinbare Aufrichtigkeit
Es konnten 46 Aussagen von elf Interviewten der Dimension Scheinbare Aufrichtigkeit 
zugeordnet werden. Authentisches Auftreten, Vertrauenswürdigkeit und aufrichtiges 
Wirken auf andere scheinen relevante Fähigkeiten zu sein, die sich im virtuellen 
Netzwerk positiv auswirken. Folgendes Zitat ist beispielhaft für eine Äußerung, die 
dieser Dimension entspricht: 
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„Ich bin einfach ganz offen und sage, was ich vorhabe und die Leute 
denken dann: Okay, der hat uns gesagt was er vorhat, dem vertrauen wir.“
Interpersonaler Einfluss
Die vierte Dimension nach Ferris et al. ist der Interpersonale Einfluss. Diese 
Dimension wurde durch 42 Aussagen in den Interviews genannt. Genau wie die 
anderen Dimensionen haben fast alle Interviewten (zehn Personen) diese Eigenschaft 
im virtuellen Netzwerk für wichtig erachtet. 
„Ja, ich muss sie motivieren können, ich muss vielleicht auch in manchen 
Bereichen ein Visionär sein und denen auch irgendwie zeigen, dass die 
Arbeit Spaß bringen kann…“
Insgesamt lassen sich alle vier Dimensionen nach Ferris et al. auch im virtuellen 
Netzwerk wiederfinden. Diese Befunde könnten einen Hinweis dafür sein, dass die 
Dimensionen auch in virtuellen Netzwerken von Bedeutung sind. 
4.2 Induktive Analyse
Mittels einer induktiven Herangehensweise konnten neben den vier Dimensionen 
von Ferris et al. [4, 5] noch weitere relevante Fähigkeiten und Eigenschaften von 
Netzwerkern identifiziert werden. Insgesamt wurden 23 verschiedenen Fähigkeiten 
identifiziert, welche in Tabelle 2 dargestellt werden.
Tab. 2: Neu identifiziert relevante Eigenschaften und Fähigkeiten von virtuellen 
Netzwerkern
Induktive Ergebnisse NA NI Textbeispiele
Fachliche Kompetenz 24 10
„...modifiziertes Wissen, das heißt, ich muss immer auf 
dem neuesten Stand der Dinge sein.“
Cleverness 13 5
„...da gehört jetzt auch klares analytisches Vermögen, 
Denkvermögen zu, dass ich eben klar strukturiert 
aufzeige, worum es geht...“
Neugier 12 7 „...Drang Informationen zu bekommen...“
Selbstdarstellungs-, 
Geltungsbedürfnis
12 8
„Also ich glaube, man muss so ein bisschen 
Geltungsdrang mitbringen.“
Professionalität 9 5
„...die Erwartung, dass sie damit professionell und 
verantwortlich und diszipliniert umgehen...“
Interesse/ eigene 
Motivation
9 5
„…es muss schon dein Interessenschwerpunkt sein…“
Selbstbewusstsein 9 4 „Da braucht man Selbstvertrauen...“
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Rationalität 9 3
„…, dass man immer einen sachlichen Blick auf die 
Dinge hat.“
Zuverlässigkeit 8 4
„Aufgrund des Vertrauens und der Zuverlässigkeit, 
kann man sehr gut Informationen austauschen und 
vielleicht später auch zusammen arbeiten.“
Einsatzbereitschaft 8 4
„Ja aber ich glaube, da braucht man erst mal ein hohes 
Maß an Engagement…und auch wirklich den Willen, 
so ein Netzwerk zu gründen“
Erfahrung 8 3
„...viel Erfahrung vor allem, um selbst für sich 
entscheiden zu können, ab wann man eine begründete 
Entscheidung trifft.“
Teamfähigkeit 6 3
„Teamfähigkeit und die Möglichkeit sich 
einzuordnen...“
Spaß am Netzwerken 6 2 „Spaß am virtuellen Netzwerk“
Sympathisches 
Auftreten
5 4
„...könnte man auch sagen, dass irgendeine Art von...
Charme auch eine Rolle spielt.“
Organisationsfähigkeit 5 3
„...eine höhere organisatorische Kompetenz, auch 
wenn Termine nicht passen.“
Selbständigkeit 5 3
„...sich selbständig darum zu kümmern, was zu 
machen ist.“
Gelassenheit 5 3
„...muss man auch eine gewisse Ruhe und ebenso eine 
Diplomatie, …, ausstrahlen.“
Toleranzfähigkeit 4 3
„...sondern, dass man sagt, okay ich akzeptiere das und 
mache einfach weiter“
Mut 4 2 „...Mut zur Lücke haben….“
Schnelligkeit 3 2 „Es ist gut schnell zu sein.“
Ausdrucksfähigkeit 3 2
„...um der zentrale Kommunikationspunkt zu 
werden, braucht man auf jeden Fall ein hohes 
Ausdrucksvermögen...“
Kreativität 3 2
„...Kreativität haben, das ganze Ding 
weiterzudenken...“
Verantwortungs-
bewusstsein
2 1
„…Verantwortungsbewusstsein, weil sich daraus auch 
ableiten lässt, ob die Zusagen eingehalten werden...“
Folgende vier Fähigkeiten haben sich in den Interviews durch eine häufige 
Nennung (über 10 Nennungen) in verschiedenen Interviews (in mindestens fünf 
unterschiedlichen Interviews) besonders herauskristallisiert: Fachliche Kompetenz, 
Cleverness, Neugier, Selbstdarstellungs- und Geltungsbedürfnis. Diese werden im 
Folgenden erläutert: 
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Fachliche Kompetenz
Unter fachlicher Kompetenz wird die Fähigkeit verstanden, berufsbezogene Aufgaben 
selbstständig und anforderungsgemäß zu vollenden. Es umfasst theoretisches und 
praktisches Wissen, mit dem auftretende fachspezifische Probleme zielgerecht 
gelöst werden können. Diese Fähigkeit wurde 24 Mal in zehn Interviews genannt. 
Das Ergebnis gibt einen Hinweis dafür, dass fachliche Kompetenz in verschiedenen 
Branchen eine große Bedeutung hat.
Beispiel: „Ich brauche halt niemanden, der socializen perfekt drauf hat, 
sondern ich brauche jemanden der perfekt programmieren kann, und da 
entscheidet letztendlich die Qualifikation.“
Cleverness
Cleverness umfasst Intellekt, analytisches Denkvermögen und die Fähigkeit 
strukturiert zu denken. In fünf verschiedenen Interviews wurden insgesamt 13 
Aussagen zu dieser Fähigkeit gemacht, daher scheint Cleverness in virtuellen 
Netzwerken eine hohe Relevanz zu haben.
Beispiel: „Da gehört auch klares analytisches Denkvermögen zu, dass ich 
klar strukturiert aufzeige, worum es geht.“
Neugier
Mit Neugier ist die Eigenschaft gemeint, nach Wissen zu streben, Neuem 
erwartungsvoll entgegenzublicken und wissbegierig zu sein. Die zwölf Nennungen 
in sieben verschiedenen Interviews zu dieser Eigenschaft liefern einen Hinweis dafür, 
dass auch diese in virtuellen Netzwerken eine Rolle spielt.
Beispiel: „Er interessiert sich für alles, weil ein guter Netzwerker weiß, 
wofür das Netzwerk nochmal gut sein kann.“
Selbstdarstellungs- und Geltungsbedürfnis
Selbstdarstellungs- und Geltungsbedürfnis bezeichnet das Streben einer Person, 
auf sich aufmerksam zu machen und soziale Anerkennung zu erhalten. Mit zwölf 
Nennungen von acht verschiedenen interviewten Personen scheint ein gewisses 
Selbstdarstellungs- und Geltungsbedürfnis ebenfalls in virtuellen Netzwerken 
relevant zu sein.
Beispiel: „Ich glaube, man muss so ein bisschen Geltungsdrang mitbringen 
für dieses proaktive Verhalten.“
Neben den genannten Fähigkeiten und Persönlichkeitseigenschaften zeigt sich in 
den Interviews, dass auch situative Bedingungen wie Zeitressourcen und finanzielle 
Mittel förderliche Komponenten für erfolgreiches Netzwerken darstellen. So können 
finanzielle Mittel genutzt werden, um sich selber im Netzwerk zu etablieren oder 
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um den eigenen Handlungsspielraum zu erweitern. Zeitressourcen hingegen könnten 
notwendige Bedingungen sein, um als aktives Mitglied von seinen Netzwerkpartner 
wahrgenommen zu werden und um den Kontakt zum virtuellen Netzwerk aufrecht 
zu erhalten.
5 Diskussion
In der vorliegenden Untersuchung konnten die vier Dimensionen von political skills 
nach Ferris et al. [5] auch in virtuellen Netzwerken identifiziert werden. Sie wurden 
besonders häufig genannt und spielen damit auch in Netzwerken eine entscheidende 
Rolle, was angesichts ihrer globalen Natur nicht verwundert. Zudem wurden insgesamt 
23 neue Eigenschaften/Fähigkeiten identifiziert. Von diesen wurden am häufigsten 
genannt: Fachliche Kompetenz, Cleverness, Neugier und Selbstdarstellungs- und 
Geltungsbedürfnis. Diese vier Eigenschaften scheinen neben den Dimensionen von 
Ferris et al. dazu beizutragen, dass Personen relevante Stellungen im Netzwerk haben, 
eigene Anliegen durchbringen und Vorteile aus der Mitgliedschaft im Netzwerk 
ziehen. 
Eine der vier besonders häufig genannten neu generierten Kategorien ist Fachliche 
Kompetenz. Dass diese eine besondere Bedeutung hat, erscheint nachvollziehbar, 
wenn man bedenkt, dass ein Grund für die Bildung eines Netzwerkes der fachliche 
Austausch und die gegenseitige Unterstützung ist. Wenn Personen fachlich besonders 
kompetent sind, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, von anderen Mitgliedern für 
Projekte ausgewählt zu werden. Cleverness erhielt ebenfalls viele Kodierungen in 
den Interviews. Cleverness unterscheidet sich von der Dimension Sozialer Scharfsinn 
nach Ferris et al. dadurch, dass der soziale Aspekt keine Rolle spielt. Es geht 
vielmehr um analytisches Denken, hohen Intellekt und die Fähigkeit, strukturiert 
zu denken. Für Projektarbeit ist es bedeutend, dass Personen Probleme erkennen, 
Lösungen generieren und neue Ideen einbringen können. Aus diesen Gründen stellen 
Personen mit hoher Cleverness notwendige Mitglieder für virtuelle Netzwerke dar. 
Neugier wurde zwölf Mal in sieben Interviews genannt. Auf den ersten Blick ist 
nicht ersichtlich, weshalb diese Eigenschaft in virtuellen Netzwerken von Vorteil 
sein könnte. Bei dieser Kategorie ist jedoch vorstellbar, dass diese Eigenschaft zum 
einen so wichtig ist, weil man sich damit für die anderen Mitglieder bemerkbar 
macht. Zum anderen ist es bedeutend, da sich hieraus günstige Situationen für die 
Person eröffnen könnten. Die vierte Kategorie, die sich herauskristallisierte, ist 
Selbstdarstellungs- und Geltungsbedürfnis. Mitglieder eines virtuellen Netzwerks, 
die ein hohes Selbstdarstellungsbedürfnis haben, stehen häufig in Kontakt mit 
vielen Mitgliedern des Netzwerkes. Die Summe der Kontaktressourcen kann als 
Sozialkapital bezeichnet werden, das mit der Zeit in einem bestehenden sozialen 
Netzwerk anwächst [2]. Insbesondere im wenig formalisierten Netzwerkkontext 
scheint Sozialkapital als Vermittler zwischen Personen einer sozialen Struktur, die 
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sonst nicht miteinander verbunden wären, wesentlich zu sein [3]. Eine Person, die 
viel Sozialkapital hat und der Verbindungspunkt vieler Netzwerkmitglieder ist, hat 
Zugang zu mehr Informationen und durch seine Brückenfunktion auch eine gewisse 
Kontrolle über den Informationsfluss, bzw. oftmals ein Mitspracherecht, wessen 
Interessen bedient werden [3]. 
Die Kategorie Darstellungs- und Geltungsbedürfnis wurde häufig im Zusammenhang 
mit der netzwerkspezifischen Taktik Visibilität [15] genannt. Durch Anwenden der 
Taktik Visibilität gelingt es Personen über häufige Kontaktaufnahme und durch eine 
ständige Präsenz im virtuellen Netzwerk zu einem wichtigen Ansprechpartner zu 
werden, der über viele aktuelle Informationen verfügt [vgl. 12]. Der Akteur stellt also 
interessengeleitet Awareness her. Anzumerken ist hierbei, dass Selbstdarstellungs- 
und Geltungsbedürfnis zwar als political skill gelten könnte, aber ab einer zu hohen 
Ausprägung auch schaden kann. 
Neben den gefundenen political skills wurde in vielen Interviews angemerkt, dass 
auch situative Bedingungen wie die Zeit des Netzwerkers oder die finanziellen 
Mittel, die zur Verfügung stehen, für erfolgreiches Netzwerken eine Rolle spielen. In 
weiteren Untersuchungen sollten also nicht nur die Eigenschaften und Fähigkeiten der 
Personen isoliert betrachtet, sondern auch die Bedingungen der Situation als mögliche 
intervenierende Variablen berücksichtigt werden. 
Im Hinblick auf die Ergebnisse ist einschränkend zu berücksichtigen, dass es sich 
um eine explorative Studie mit geringer Teilnehmerzahl handelt, die somit als Impuls 
für weitere Untersuchungen zu sehen ist: In weiteren Studien gilt es, die gefundenen 
Kategorien zu replizieren und zu klären, inwiefern die netzwerkspezifischen 
Fähigkeiten und Eigenschaften ebenfalls zu globaleren Dimensionen zusammengefasst 
werden können. Dies könnte beispielsweise durch eine faktorenanalytische 
Untersuchung erfolgen. 
Zu erwähnen ist zudem, dass die Interraterkorrelation mit r
ü
 = 0.61 eher gering ist. 
Diese ist mit der Schwierigkeit der Konstrukte und der Anzahl von drei Personen als 
Rater zu begründen. 
Die Ergebnisse erscheinen jedoch vielversprechend auch im Hinblick auf konkrete 
Handlungsempfehlungen für die Praxis. So könnten speziell für Mitglieder virtueller 
Netzwerke Trainings und Seminare angeboten werden, um Eigenschaften zu fördern, 
die in virtuellen Netzwerken von Vorteil sind. Interessant wäre es, zusätzlich zu 
untersuchen, welche mikropolitischen Taktiken mit bestimmten political skills im 
virtuellen Netzwerk im Zusammenhang stehen, und inwiefern in unterschiedlichen 
Netzwerken verschiedene political skills erforderlich sind.
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